
Poitn-ina plataui T gnfovtnl. 

Deutsche Zeitung 
~~ ? O r g a n für die deutsche M inde rhe i t im Dravabanat - — 

» t BrrvaUaag: »lUi 5. I.i.»i,.n Kt. 21 ,,«..».k°„ . fii, k« tu , m 

ta »«•«»««•»,#«kä&m eirt|«(»it jn,»ntmoi^ _ f P t r i , |«o »1«. J ä t » - . » , . l° . i> en l ,»«»« .» . T r t ^ | " , s l i l , 

Erscheint « S c h e n t t t c h ^ w e l m a l ^ - n » « » ^ ^ »nd S a m » t « g f r ü h m l n i t m D a t u m o o g o i ' u t ' a g * 

Nummer :!3 | Celje. Donnerstag, den 2K. A p r i l 1934 | 59. Jahrgang 

Unsere heutige Beilage 
Unterer hentiqrn »«mm« Ii«gi «I» SerktkUtt f i t 

»I« la einigen «»»«» crMctn»t« 3trmkmuert»l|t»itum-
nut Wt lenifch-n jtiimttfl krt. S i r killen un(rt< lies«, 
t M n Wtr t tHtn unk alle m«ilrr«n ähnlich«» B(r»11»nl. 
Nch»»»»» i» »«achten. 

Werke« mit »»» — Zhe »erket für <K>ch selkst! 

Enge jugoslawisch-türkische 
Zusammenarbeit 

AuKenminister Ieoiic ist von seiner stark be-
achteten Reise in die Türkei zurückgekehrt. Bor seiner 
Absah« in Ankara gab er türkischen Journalisten 
ein« Erklärung ab, in der er sich in herzlicher Weise 
über ben Erfolg der Besprechungen mit den türki-
schen Staatsmännern und die zuvorkommende Aus. 
nohme sein« Person in der Hauptstadt äußerte. 
Jevti« bewunderte insbesondere den Führer der 
jungt» türkischen Republik, Gazi Älluslasa Kemal 
Pascha, den er al» einen großen Reformator mit 
Genie und großen persönlichen Eigenschaften be-
zeichnete. 

Dr. Ievtic ging auch aus die geplante enge 
Zusammenarbeit zwischen Jugoslawien und der 
Türkei ein. die zwei Houvtzielc anstrebe: Sicherung 
des Frieden» und der bestehend«» Ordnung. Aus 
wirtschaftlichem Gebiete werde man in kurzer Zeit 
bedeutsame Vereinbarungen schassen. 

Außenminister Zevtic kehrte mit seiner Bezlei-
tung in den Abendstunden des Montag noch Beo-
grad zurück. 

128 Todesopfer einer Bergwerks-
katastrophe bei Sarajevo 

9 . « . « « » l g « l u a n k t r Ip tnk t t 100.000 T4»ot 

Am vergangenen Samstag ereignet« sich in 
dem Kohlenbergwerk K o k a n j bei Sarajevo In 
Bosnien eine Erpiosion. deren Wirkung die bi»h«, 
schwerste Btrowak,kataftr«>h« aus dem Ballon her-
vorries. Aus die ersten Nachrichten hin glaubte man, 
«s habe sich lediglich «in kleine, Unglück ereignet, 
aber bald meldeten die Blätter Z7 Tot«, 60 Inte, 
über 90 Tote und nun sind es 128! 

Die Ursachen dieses Unglücks, da» Dutzende 
von Familien um ihr« Ernährer gebracht und da» 
ganze Land In Trauer und Schrecken versetzt hat, 
ist noch nicht geklärt. Man konnt« bisher noch nicht 
einmal oll« Toten tagen, da die Stollen durch 
Erd- und Wossereinbrüche und durch Vergasung 
teilweise unzugänglich find. Die geborgenen Leichen 
find säst all« bi» zur Unkenntlichkeit verkohlt und 
«nftümmelt. Die Erplosion erfolgt« mit ungeheurer 
«««alt. 

Außer zahlreichen Sonderberichterstattern, meh-
reren Kommissionen, Hilftmannschast«n usw. hat sich 
auch ta kürzlich erst «rnonnte Minister sür Forst-
und Hüttenwesen Dr. U l m a n s I y an die Unglück», 
st&tte begeben, wo auch der Banu, des Drinadanat» 
B. P o p o v i t taeit, eingetroffen Ist. Die Regie-
rung hat den Hinterbliebenen der VerunglülNen 
rasche hilft »gesagt. Da, Rot« Kreuz hak ebenfalls 
»in« vllssakNon eingeteilet 
» « , v e r , u » g » a r k « t l » n sink T«1« k . r n k . l 

Den letzten Nachrichten über die Katastrophe 
zufola« sind die Bergungsarbeiten nahezu vollendet. 
Der Betrieb auf da Unglückszeche ist tnlwtift schon 
wieder aufgenommen worden. 

Der Banu« de» Drinadanat» P o p o v i i über-
bracht» am Dienstag ben Hinterbliebenen ta ver-
unglückten Bergleute als erste Hilfe die großherzige 
SjKnd« von lOO.OO(i Dinar, die S. M der KJnig 

Otto von Habsburg 
zum Nationalsozialismus 

Der ehemalige Thronfolger Otto von Hab-
burg gab kürzlich dem amerikanischen Journalisten 
Knickerdocker ein Interview, in dem « sich auch 
über NationalsozialKm», und Restauration geäußert 
haben soll. Cllo sprach sich dabei über den Natio-
nalsozialismus ungünstig aus. Er bediene sich bru-
toter Methoden, während bi« Deutschen seit jeher 
gegen die Anwenduno jeder Brutalität gewesen 
seien. Vom Nationalsozialismus zum Kommunismus 
sei seiner Ansicht nach nur ein Schritt. — Restau-
rieren könne man nur da», was der Gegenwart 
angehöre und nicht mehr da», wa» vor zwei Jahr-
zehnten gegolten habe. 

Nur di« amerikanische Sensationslust mag es 
reizen, einen 22-jährigen, unerfahrenen Mensch«» nach 
seinem Urteil üb« weiianscĥ iulich« Strömungen zu 
fragen. Wir halten nichts davon und jeder andere 
vernünftige Mensch auch nicht. Außerdem wird sich 
ein Habsburger über d«n Nationalsozialismus, in 
dem er den ärgsten Feind der Bestrebungen seines 
Hauses sieht, nie günstig äußern können. Den Na-
tionalsozialismu» kann nur jemand begreifen, der 
sich eingehend damit befaßt hc-t, einer ta arbeitslo» 
war und die geistig« und politisch« Rot des deutschen 
Volke» nach dem Kriege begriffen und mitgelitten 
hat. Otto von Habsburg ist ata so ,.sorgfältig" 
erzogen worden, daß er von allen diesen Dingen 
nur nebenbei gehört hat. Er urteilt als« über einen 
Gegenstand, den «r mit seinem Alter und mit seiner 
Vorbildung nicht begriffen haben kann. 

Bei seinem Au»spruch über di« R«pouration 
war der jung« H m außerdem etwa» unvorsichtig. 
Er sagt nämlich, daß man nicht etwa» restaurieren 
könne, wa» vor zwei Jahrzehnten gewesen sei. Vor 
a»ti Jahrzehnten regierte» noch die Habsburger. 
Also ist noch Otto« eigener Ueberzeugung die R«-
stauration ta Habsburger, b. h. ihre Wiedereinsetzung 
überflüssig. Und da hat ta junge Herr ganz recht! 

Reform de» österreichischen 
Bankwesens 

Aus Wien wird gemeldet: 
Montag vormittag fand eine Sitzung der Ver-

waltungsräte ta siüherm Geldinstitute statt, der 
b«sonta« Bedeutung beizemessen wird, da sie die 
R«sorm d«» österreichischen Bankenapparote» zu be-
raten hatte. Unter der Leitung der Nationaltank 
würd« «in Reorganisationsvlan vorbereitet, ta nun-
mehr zur Durchführung geionzen soll. D«r Wi«n«r 
Bankverein wird mit der Kreditanstalt zusammen-
gelegt und di« Leitung de» neuen Institute, wird 
wm Verwaltung»?»! der Kreditanstalt übertragen. 
Dte guston wirb von einer Erhöhung de» Aktien-
kapital» im Betrage von 2K Millionen Schilling 
begleitet sein, die von ta NationalbonI erworben 
wirt». I m Zusammenhange mit der Fusion steht 
auch ewe Abstempelung der Aktien. 

Politik in Kürze 
S. M. ta König Hot auf den Vorschlag d«» 

Äiinislkrvrifidium, folgend« neue Ban« ernannt: 
D«n früheren Banu, d« Zetabanat», Dr. Alekso 
S t o n i s i c zum Bonus des Z!ardorbonat», den 
Senator Mujo S o i i c a zum Banu» de» Zeta-
banal» und den Senator Dr. Dragojlav G jorg je -
»1 f zum Banu» des Vrbasbanat» 

Reichspräsident von Hintaiburg hat «in«n be-
sonderen Kommissar sür all« AbrSstüngsfragen «-
nannt. D a neue Reich»kommijsar. Joachim vom 
Rüb«ntorp ist al» Vermittler d«r entscheidenden 
Zusornmenkunst zwisch«, Hitler und Popen in Köln 
im Jänner 1SSA bekanntgeworden. 

Zwiespalt 
E.P. I n diesen Tagen geschieh« Geschichte de» 

taitsch«n Volkes. Wo, am 1. Mai in Oesterreich 
durch ein« neue Verfassung »erankert wollen soll ist 
für di« Tragik d«, räumlichen d«utfchen Volk-
schicksais so bedeutsam wie die Ergebnisse jener Arie-
bensverhondlungen in St. ©ermaiit, di« bestimmten, 
daß die Republik Oesterreich selbständig bleiben 
müsse. Doch di« äußeren Umstände logen damals 
ander,. Wir erinnern un». daß die erste österreichi-
sch« Verfassung den Satz enthalten sollte: »Di« 
Republik Deutsch-Oesternich ist ein Bestandteil der 
D«ulsch«n Republik." Da» Str«b«n noch enger Ver-
bindung mit dem Reich war sogar der einzige notio-
nol« Zug an der damaligen Sozlaldemokrati« Oester-
reichs. Di« Siegumöchte des Weltkrieg«, ata strich«» 
di«s«n Sotz und stießen damit auf di« Gesinnung 
sast des ganzen österreichischen Volke», da« rrin ge-
fühlsmäßig denkend — ohn« damit irgendeinem 
Staate Ichoden zu wollen — seine Angliederung 
an da» Deutsch« Reich wünscht« und sortate. Hätte 
sich dieser Wunsch damol, erfüllt, so wäre nur 
ein Bestreben b«st«r nationaler Kräfte der Teutschen 
im Reich und lm K«bi«t« de» heutigen Oesterreich 
zum 3i«k gelangt, zum gleichen Ziel, da, di« Tsche-
chen und Slowaken, die Rumänen, die Polen und 
andere Völker im Lauft Ihrer Geschicht« «rnichten. 

Daß den Deutsche» im Reich und in Oester-
reich der Zusammenschluß nicht gelang, trotzdem die 
Oesterreich«! durch di« Fritdensoerträg« von allen 
nichtd«utsch«n Gebieten befreit worden waren, ist 
traurig. Wa» aber am 1. Mai diese» Jahre» in 
Wien an deutschem Bolk»schicksol oeronkert werta, 
soll, ist tief tragisch, ist Geschichte »ertaita deutscher 
Zu^espolt! 

Denn: Heute sind e» nicht zuerst di« früheren 
feindlichen Mächte, die Selbständigkeit für Oesterreich 
verlange», heute ist e» da» amtlich« Oesterreich selbst, 
da» für sich «inen eigenen Staat fordert, tat Staat, 
der dem Reichsvoll feindlich gegenübersteht. Der 
Zwiespalt des deutschen Wesen», ta sich räumlich 
in ta Aufteilung de» Volk«, aus zwei Staaten 
ztigl, der sich im Reiche in ta Aufspaltung bi 
Katholiken und Protestanten offenbart, der ist auch 
innerhalb de» «In katholischen Oesterreich, da. An 
der Hallung der Regierung zum neuen Deutschland 
scheiden sich die Geister. Der ein» Teil ta Oester-
reicher denkt völkisch, drängt wtltonschoulich und po-
litisch zum Reich, ta andere denkt katholisch und 
stellt sich mit der Regierung abseit» von ta notür-
lichen Linie ta Geschichte j«d«» räumlich ausg«-
spaitenen Volkskörpers. Diese beiden Teile de» öst«. 
reichlichen Volke» liegen in schwerem Kamps« gegen-
«inanta. Männer machen Geschichte. E» hätte ander» 
kommen können, wenn in der bunten Folg« der 
österreichischen Regierung«« im entscheid«»den Augen-
blick gerade «in Völkisch«» di« Politik in W«> be-
stimmt hätte. Zu« Anschluß wär« e» darum noch 
nicht g«komm«n, ata d«r erschütternd« innere Kamps 
wäre ausgeblieben und der Weg sür da, Ziel ta 
deutschen Geschichte wär» nicht wieder sür lang« 
Zeit rxrbaut worden. 
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Aus Stadt und Land 
Friihlingsregen über Celje 
Celje, End« April 

Der Frühjahrssomm«, der Anfang April so 
plötzlich einbrach, ist — wie ein Witzbold aus un> 
serer Stadt sich »«nehmen lieh — * mit einer Be-
triebsftörung in der Amtsstube Petri zu «klären. 

Wenn ober bti Sommer («in Tenqwraitient 
nicht hallen kann und mit dem Frühling gleichzeitig 
durch» Ziel schießt — wer Hai darunter zu leiden? 
Natürlich die Man»«, deren Frauen (im Bedarf»-
falle: Töchter) sie vor zwei Woche» mit derselben 
Plötzlich!«:! überfiele» wie die sommerliche April-
wärme u»d entschiede» erklärte», nun nur noch in 
hübsche», neuen, dünnen Sommersachen herum-
laufe» zu können. Und es gibt so reizend«, so 
billige — Sommerkleider natürlich. 

Wohl kaum etwa» anderes hat sich so schnell 
dem lockenden Frühling !» unserem Sanntal an-
paßt wie das schöne Geschlecht. Nie noch sah man 
so viel« Fraue» »nd München vor den Schau-
fenstern unserer Motegefchäfte flehen wie in diesen 
letzten Snlhjahrssommertagen. D:e Winterkleidung 
ist über Nacht im Mottenschranl verschwunden. 

Sommer im Avril — da» will besonder» ge-
nossen sein! — Ave Anlagenbänie, insonderheit 
die am Mafaryk-Äai, waren untertags besetzt. 
Minner und Frauen ließe» sich oo» bet Sonne 
anwärmen, Kindermädchen rollte» ihre Wage» hin 
und hex. Kleine Buden sahe» am Ufer der Sann, 
hängten die nackten Füße ins Wasser und sagten 
ei» bij;chtrt zitternd, es wäre gar nicht mehr lall. 
Wieder irgendwo lag ein alter Man» auf dem 
Rücken und schnarcht« d« Sonn« entgegen. Es 
klang wie Arnselschlag! — 

C e l j e 

Quartettabend der „Lustigen Vier" 
Da» Int«r«sse für den Quar tet tabend 

der „Lust igen v i e r " unsere, Män»ergesa»g-
verein, am 3. M a i wächst fortwährend. Die an-
geschlagene» K»»j«tprogromine lassen auch wirklich 
einen ganz außerordentlich reich ausgestatteten heile-
re» Abend errate». Wie wir erfahre», hoben di« 
schon weltbekannt gewordenen Tondichter der heite-
re» Muse Karl Hlinak Wie», und Ernst Sompek-
Salzburg, Originalbeiträze für diese» Adend 
gestiftet. Darunter befind«» sich die köstlichen 
..Lied«»botschast«n", ei» größeres Werk 
Somp«l», welche» wieder einmal die ganze Schlag-
kraft sein« Werk« offenbart. Der Ansager, Herr 
Gustav S t i ge r . tritt diesmal auch mit «wem 
vollkommen neuen Programm auf. Er hat «» ver-
standen. sich mit prominenten Humoristen In» Ein-
vernehmen zu setzen, die so Uebtnswürdig wäre», 
ihm wertvolle Schlager ihres eigene» Programm» 
zu üterlafsen, damit u»ser Publikum «ine Freude hab«. 

Auf da» Pslanzenwachstuni hatten die warme» 
Tage mit der lang ersehnten und in d«n Tage» 
der Vorwoche so überau» beharrlichen Sonne, die 
langsam über da, noch kurze Gra» hii wegstrich und 
nur gegen Abend immer längere Schotte» warf, 
geradezu Wunder gewirkt. Selbst di« Roßkastanie» 
begannen ihre leuchtend weißen Blütenkerzen anzu-
stecken. 

Doch dieser „Hochsommer im April", d« un» 
durch die ungewöhnlich warme Witterung der 
soeben geschilderten Tage beschert wurde, scheint sein 
Ende gefunden zu haben. Am letzten Freitagabend 
und am Sonnabend mittag ging über Celje ein 
Reze» nieder, der merkliche Abkühlung bracht« und 
seit damals mit Unterbrechungen immer wird« ein-
setzt. Am Samstag mittag rund dreizehn Uhr 
ging'» zum erstenmal so richtig lo», so baß die 
Fußgänger in der Innenstadt rasch i» di« Tore 
d«r Häuler flüchteten. Schnell waren di« Straßen 
und Plätze leer, llnd der Staub, der bislang hinter 
allen Autos aufwirbelte und die einzige unange-
nehme Beigabe der schon al» lästig empsu »denen 
Hitze war, ist nun Gott sei Dank gebannt. Der 
reinigend« und erfrischend« Regen zeigt sich da nicht 
minder willkommen, al» für Gärten, Felder .und 
Fluren. 

Die W«tt»rku»big«n erklären, daß der Wetter-
Umschlag unvermeidlich war. Schon heute vor acht 
Tagen waren kühl«,« Luftmassen mit der subtro-
pischen Lust, di« die Wärm« herbeiführte, m tto». 
still getreten, und der Regen Ist ei» Zeich«» dafür, 
daß di« kubier« „normale" Lust die Oberhand g«-
wo»«» hat. $. P«, 

Au» nn«dem ist zu ersehe», daß da» Lurtekk 
unsere» Männ«zesangver«ine, weit über di« Gren-
zen der engeren Heimat hinaus ixlannt und ge-
schätzt ist. Die Veranstaltung findet bei Sitzreih«» 
statt. Den Kar t«nvor»«rkaus hat die «port-
Handlung Josef ctttll, tttaljii Petra «esto über-
nommen. E* wird gut sein, sich rechtzeitig nm einen 
Platz umzusehen, da der Saal voraussichtlich voll-
ständig ausverkauft sein wird. 

Falsche 50-DinarstScke. I n den letzten 
Tage» sind i» der Sladt falsche »»Dinarstück« auf-
getaucht. Die Fälschungen sind schlecht gelungen und 
sind am besten daran zu erkenne», daß sie beim 
Auswerfen nicht klingen. Darum ist Vorsicht g«-
boten. Di« aufgegriffene» falschen Münzen mögen 
sofort der städtische» Polije, abgeliefert ««den. 

Celje wählt ein» Schönheitskönigin. 
Wir wollen un» die Gunst der Frauen nicht v«-
scherzen! Ab« wir können die Bemerkung nicht 
unterdrücke», daß Celje seit der Entfernung b« 
Zvä'chepflÖcke o» der Kapuzinerbrücke wirklich Groß-
stadt geworden ist. Dazu gehört nach dem Most« 

Ab«: Ist denn da», was am l . Mai in 
Oesterreich verankert werden soll, so ganz österreichisch, 
ist den» da« so knstaMlarer Staat»gedanke au» 
österreichisch«» Gehirnen V Nein Auch die Geschichte 
scherzt manchmal. Trotz aller Abk«he vom R«ich wird 
die neue österreichische Verfassung einen Staat schaffen, 
dessen Grundton dem mächtigen Zwciklang Rational» 
Sopalismu, von jenseits der Alpen abgelauscht ist. 
Und gerad« di« Schöpfer dies« Verfassung find di« 
erbittertsten Feind« te» Nationalsozialismus! Sie 
wollten die Nationalsozialisten mit ihren eigenen 
Waffen schlagen «nd sind darüb« zu Vertretern 
und Verfechtern iwuteulsch« Grundsätze geworden . . . 
Ab« sie habe» nur die Aeußerlichkrsten nachgeahmt. 
Denn nicht bie Zusammenfassung der Menschen mit 
gleich« Arbeitsweise zu Standesorganisationen, 
nicht di« Errichtung eine» Propaganbaministerium», 
nicht bi« Bezeichnung „Führer", nicht da» Fliege» 
mit Flugzeuge» zu Riesenversammlungen und auch 
nicht die Zerschlagung der Parteien ist da»Wesent> 
lich«, sonb«rn der Geist, der alle dies« Ding« trägt. 
Der ist im Reich« fest und einheitlich Oest«reich 
ab« trägt auch da ben deutsch?» Zwiespalt in sich 
Deutschland Hai mit allem Bttgangenen ausgeräumt, 
soweit «nicht außenpolitisch gebundm war. Oesterreich 
will zwar neu anfangen, e» kann sich ab« von sein« 
Vergangenheit nicht trennen, e» liebäugelt mit den 
Habsburger», einem Herrscherhaufe, da» durch fast 
siebe» Jahrhunderte bewies, daß es sich mit einem 
Raum, den heute sechs Millionen Oesterreich« de-
wohnen, nicht zufrieden gebe» kann und will. 

So sehen wir als zuschauend« Auslanddeutsche 
dem österreichischen 1. Mai entgegen. Di« Geschichte 
d«, zerrissenen Volke» im Herzen Europas a l« 
beginnt an diesem Tag von neuern ihrem Ziele zu-
zustreben. 

Wieder Brandkatastrophen 
Die Nachrichten von R!«se»brände» sind noch 

frisch i» Erinnerung und schon wieder wird eine 
Brandkatastiophe von gewaltigem Umfang gemeldet. 
Da» große Dorf D o n j i Kra l jevac bei Vara!-
di» wurde am Montag ei» Raub der Flamme». 
373 Wohn- und Wirtschaftsgebäude find eingeäschert, 
über 700 Menschen sind obdachlos geworden. Der 
Schaden beträgt mehr al» 2'/, Millionen Dinar. 

Auch au» Oaulin kommt eine Schreckensnach-
richt. Da, Dorf OL ta r i j « südlich von Ogulin 
brannte am Dienstag in den Mivagstunben teil-
weis« nieder. Da Brand verursachte eine» Soch< 
schaden von rund 500.000 Dinar. IC Häuser, durch-
wegs strohgedeckte Holzbauten, wurden eingeäschert. 

Schließlich wird noch ein schwer« Holzlager-
brand au, Osijek gemeldet. Don verursacht« da» 
Feuer eine» Schaden von rund 4 Millionen Dinar, 
der jedoch durch Versicherung gedeckt ist. 

Kultur in Stundenzahlen 
Wir entnehmen dem „Berlin« Tageblatt" 

folgende bemnk<n«rv«t« Abhandlung: 
Wir bevagen oft unsere Armut, ohne »»» 

Rechenschaft darüber abzulegen, wie reich wir eigent-
lich sind. D« ärmste Mensch ist i» Wirklichkeit Erbe 
eine» Riesenvamögens. Er spaziert auf gut gepfla-
sterte» Straßen, genießt nacht» eine helle Straßen-
beleuchwng, ist von Seuchen, wie Pest und Cholera, 
geschützt, und seine Kind« werde» auf Saatskosten 
in Volksschulen unterrichtet. Wenn jemand verreist, 
hat « e» nicht nötig, sein Testament zu machen, 
wie die, »och vor hundert Jahren d« Fall war; 
den» er hat von seinen Großvätern ein dichte» Netz 
von Eisenbahnen ge«dt, die da» Risiko ein« Reite 
auf ein Minimum reduziere». Wenn wir selbst bie 
Vorzüge bes moderne» Lebens, bie man gewöhnlich 
als materielle Kultur bezeichnet, und die auch den 
A«msten von seiner Geburt cn di» zum Tode zur 
B«sügu»g stehen, durch eigene Arbeit schaffen 
müßten, so brauchten wie zweihundert Jahre dafür. 
Erst nach Ablauf dies« Zeit könnten wir die B * 
quemlichleilen genießen, bie un» zu ein« Selbstver-
ständlichkeit geworben sind. Da, Artejisalier de» 
Menschen ist aber begrenzt! es wird gewöhnlich auf 
Sv Jahre beziffert, auch wenn der Menlch ei» viel 
höheres Alter erreicht. Wären wir also nicht bi« 

reichen Erbe», die wir, ohn« e, zu wisse», sind, 
würd« uns« L«b«n in viele» Beziehungen gefähr-
lich« und unangenehmer sei». Sind wir nur ein» 
Schmarotzer, die auf Koste» ber schwerer Arbeit 
unser« Väter und Großväter leben? E» genügt 
diese Erbschaft, bie wir erhallen haben, mit dem. 
was wir als Großvät« unserer N̂achkommenschaft 
Überlassen, zu vergleiche», um festzustellen, bah un» 
einerseits die Rente, die wir von u»s«en Ahnen 
geerbt haben, in hichem Aiaße zugute kommt, und 
daß wir anderseits für unsere Enkel und Urenkel 
überaus segensreich arbeite». 

Wieviel Arbeit empfängt nun b« Mensch von 
seinen Mitmenschen, unb wieviel Arbeitsstunden 
gibt « selbst b« Menschheit ab? Ein amerikanischer 
Statistik« erteilt aus bles« Frag« folaende Antwort-
Die durchschnittlich« Arbeitszeit de» Menschen beträgt 
im Lause oon 30 Jahre» 48 Stunbe» in ber 
Woche. Allerdings arbeiten manche Leute 40 und 
sogar 50 Zahre; dagegen beträgt die Arbeitszeit 
des größten Teil de» Arbeitenden weniger als 30 
Jahr«, so daß 30 Jahre als Durchschnittszahl zu 
gelten habe». Schon bei sein« Geburt nimmt der 
neue Eibenöürg« di« Arbeit b« Hebamme in An-
spruch. Sie beziffert sich aus fünf Stunde»; außer-
dem vnscklingt di« Stillung d«, Säugling» durch-
schnittlich 300 Stunden. Solange »n» Jtinb ber 
Hilfe bedarf, nimmt e» ungefähr 5000 Arbeitsstunde» 

fremder Helf« in Anspruch Dies«, Quantum von 
Arbeitsenergie wirb dem Kinde sozusagen aus Kr«-
dit geleistet, da die Sterblichkeit in diesem Alt« 
immer noch verhälmismäßia hoch ist und im Fall« 
de» Tobe» d« Wert b« Arbeit»leistung nicht ui-
rückerstattt wird. Im Ali« von drei' bi» I«ch« 
Iahren ist d« Mensch wenig« hilf,bedürftig, trotz-
dem werden ihm 1200 Arbeitsstunden geschenkt. 
Dann sängt die Periode d« Lehrzeit an. I m 
Gegensatz zu den Bewertungen des praktische» L«-
ben» ist ein Dummer teurer al» ei» Begabter, den» 
seine Ausbildung verlangt mehr Stunden al, di« 
Ausbildung ein«, mit Verstand Gesegneten. Durch-
schniulich nimmt die Studienzeit 8640 Stunde» in 
Anspruch I n derselben Zeit opfern Eltern od« 
Verwandte 2S20 Stunden sür di« Pflege de» 
'studierenden. E» ist eine komplizierte Ausgabe, au», 
zurechne», wieviel ArdeiUstunben für die Produktion 
von Lebensrnitteln zur Ernährung eine» Mensch«» 
im Lauf« seines ganze» Leb«n« aufgewandt waten 
müsse». Dir Menge d« Nahrungsmittel, die ein 
Mensch im Lauf« seine, Leben, «rdraucht, kann 
ermittelt werten; schwieriger ist dagegen di« Fest-
stellung der Arbeitsstunde», bie nötig find, un 
diese Nahrungsmittel zu produzieren. Trotzdem be-
ziff«n amerikaniiche Statistik« die Zest für di« 
Produktion der Lebensrnittel, die ein Mensch in 
seinem Leben verzehrt, aus 5280 Arbeitsstunden. 
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gründliche Art des Waschens, 
Frauen bereits befolgen. Sie 

ist eine beaueme und 
wie sie viele tausend 
ist so einfach: abends einweichen mit Frauenlob, 
morgens einmal kochen mit SchichtTerpentin-Seife. 

M O R G E N S 

Schieß 
ferpentinovo m i l o * 

DAS IST DIE GANZE APBEIT BEI DER 

SCHICHT METHODE 
von SfäMtn, wo man anscheinend kein« ander«» 
©ergm hat, auch eint Schönheit-königin, die den 
Titel „SJlijj Stlj« 1934", einen schönen Preis und 
freie Fahrt zur Wahl der „Mih Iugoslawia 1934" 
in einem einheimiichen Badeort erhält. Wa» aber 
ein rechter Mann ist, der wählt sich leine leben»-
länglich« Schönheitskönigin alleine ohne Stimm-
zettel anderer. Darum 'ij! diese „Mih" Wirtschaft 
praktisch bedeutunz»lo». Iebensalls oder bringt sie 
Spatz und Belustigung, und da» dürft« wohl auch 
die Absicht der Leitung des Kaffeehause» ..Merkur" 
sein, in dessen Räumen sich am kommenden Simzlog 
die Wahl der schönsten Frau von Celje abspielen 
soll. Die Durchsührung der Wahl liegt in den 
Händen de» Regisseurs Olaf B a r r o u au» Berlin. 

Durch Unvorsichtigkeit in den Tod! 
Am Stamstag ereignete sich auf d«m Bahnüber-
gang nächst der Zinkhütte ein grauenhaftes Iln-
glück, da» einen Menschen um sein Leben brachte. 
Der i>7-jährize Besitzer Josef ö t u l l aus Peeeldei 
ömarje wollte dort den Bahnkörper überschreiten, 
wurde aber durch die herunlergelasseneii Schranken 
daran gehindert. Es fuhr eben ein Lastzug vorbei. 
Stuti töoruic bie Freigabe der Bahnstrecke nicht ob, 
sondern kroch unier den Bahnschranken durch, und 
m diesem Augenblick ersaht« ihn auch schon der 
nach Maribor fahrende Personenzug. StuH wurde 
niedergeworfen und von dir Lokomotive gerädert. 
Was von Ihm übrig blieb, war eine formlose 
blulende Maljk. Die Schul» an diesem bedauer-
lichen Unglück trifft den Verunglückten telbst. Tragisch 
ist w, lxih er von dem Zuge überfahren wurde, 
den er in höchster Eile noch glaubte aus dem Bahn-
hos erreichen zu können. Seinen Angehörigen 
wendet sich allgemeine Teilnahme zu. 

vokkgenosien, tretet dem „Schwäbisch. 
Deutschen K u l l u r d u n d " bei! Er ist der 
teste Förderer eurer Bestrebungen, der euch i» 
euren Bolktumsnöten mit Rat und Tat zur 
Seit« steht. 

Di« Arbeit»;«», die notwendig ist, um Kleidung 
und Gebr°uchsg«zenft»nb« für da» Leben eines 
Menschen herzustellen, beträgt «WO Stunden. Reisen 
««schlingen 3 6 0 0 Arbeitsstunde« fremder Kräfte. 
Unterhaiiungen wi« Theater, Kino und Radio 2100 
Stunden. Der Mensch nimmt noch 360 Stunden 
ärztlich« Hilf« im Lause leine» L«l>«n, in Anspruch, 
»ND sogar seine Bestattung kostet 20 Stunden 
Arbeit. Zählt man jetzt alle» zusammen, «va» der 
Mensch v»n seinen Mitmenschen während seine» 
Lebens, in Arbeitsstunden ausgerechnet, empfangen 
ha», so erhält man ungefähr die Zahl von 32.400 
«tunden. Wieviel Arb«it»stund«n zahlt ad«r auch 
der Mensch zurück / Auf dies«lb« Wtis« rechnen di« 
amiiilanisch« Slatistilcr aus, daß d«r M«nsch das 
von ihm empfangene Arbertslavital mit d«r dopp«l> 
ten Summe zuiii-tphlt. denn er ichenll der Menschheit 
bei 2Ü0 Arbeitsstunden Im Mvnat in 30 Jahren 
72.000 Stunden. Wenn man die menschlich« Kul 
tur al» «in Welluiternrhmen betrachtet, kann man 
sein« Rentabilität nicht in Zweisel zichen, denn je-
d«r Teilhaber zahlt mehr «in, al» er «mpsängt. 
Da» Erbe d« Kultur wächst von Jahr zu Jahr, 
und nie nächst« Generation ist immer reicher ai» 
di« vorangehend«. Beinah« die Hilft« seiner Ar. 
bettsleiitung schenkt der Mensch denen, di- nach 
ihm geboren werden. ®r. «. m 

M a r i b o r 

Der Voranschlag des Bororte» Studenci, 
zu dem nun auch Ridviinje gehört, ist, wie 
un» au» Maribor berichtet wirb, vom zuständigen 
Ministerium nicht genehmigt worden. Die Sonder-
peuec, aus deren Eingängen der Rotstanbsfond 
gespeist werden sollte und mit d«m man der Ar-
deiislosigkeit an den Leid rücken wollte, ist nicht 
genehmigt worden. Die Kemeinderäle sind darob 
ungehalten und wolle» nun anschein«nd noch ein-
mal »«rsuchen, die Sache durchzudrücken. Der Kosten-
Voranschlag dieser Groggenreind«, die 7 0 0 0 Köpfe 
zählt, beträgt 7 0 0 . 0 0 0 . — Dinar und ist nach d«m 
Urteil einiger Kreis« zu hoch. Aus der anderen 
Seit« hat jedoch die Behörde den Zuschuß für die 
Bürgerschule von Maridor von d«n im Voranschlag 
eingesetzten 3 0 0 0 . — Dinar aus 1 9 . 0 0 0 — Dinar 
erhöh!, wa» der Gemeinderat ebenfalls bekämpft. 
Die nächst« Zukunft wird bereits zeigen, wer in 
diesem Kampf« Sieger bleiben wird. 

Sparmahnahmen. Au« Maribor wird uns 
berichtet: Sparmaßnahmen sind jetzt allenthalben 
die grost« Parole. Richt immer werden sie jedoch 
am richtigen Objekt und glückbringend, d. h. erfolg-
reich angewandt. So ging es auch dieser Tag« 
«in« hiesigen Terlilfabrit. 3 * beleuchtete ihre Ob-
jekte mit d«m billig«» Induftrieslrom, der nur für 
Kraftjwecke geliefm wird und rriparie sich die ganze 
Zeit dadurch den viel teureren Lichtstrom. Dadurch 
erscheint nicht nur die Sladtgemeind« als Lieferan-
tin geschädigt, sondern vom p«uertechntschen Stande 
punkt aus detrachtet erscheinen Stadtg«m«inde, Ba-
nat «nd auch der Staat benachteiligt. Da die Sache 
nun ausgeflogen ist, ist_ auch di« bi» jetzt erzielte 
Ersparnis dahin, denn Strafgelder w«rd«n in solchen 
Fällen bei un» nicht gerad« knapp bemessen. 

Not macht erfinderisch. Aus Maridor 
wird uns berichtet: Unser« Schmuggler „verdienen" 
ihr Brot vom Tag zu Tag saurer. Die Grenzorgane 
sind immer schärfer hinter dicsem „Gewerbenveig" 
her, so dafj es ein immer größeres Risiko ist, auf » v v u n w e i l « i M l l l U ' i y i U Q C I t » JV< |1 IU l | 4 r U L J 

diesem Wege Geld zu verdieixn. Auhn allem mög-
lich«« sind auch Feuerzeuge ein« beliebte Schmuggel-
wäre, da sie durch «ine Monopoltare ziemlich ver-
l«u«rt hi«r im legalen Handel abgesetzt werden. Ein 
heller Kopf kam nun in der Borstadt Melling aus 
den Gedanken, im Hinblick auf das groß« Risiko 
mst dem beim „Schmugglergewerb«- gerechnet wer-
den muh. selbst Feuerzeuge zu erzeugen und zwar 
war er gleichzeitig auch unter die Erfinder gegangen. 
Er erzeugte nämlich die Feu«rjeuge nach einem von 
ihm selbst «rfund«nen neuen „Patent". Natürlich 
dauert« «» gar nicht so lang« und unser« Finanz-
organe hatten dies«» neue „Fabriksunternehinen" 
entdeckt. Dos ganze bereit» vorhanden« Lager an 
Fertigwaren sowie die Werkzeuge wurden naturge-
mäh beschlagnahmt, der „Unternehmer" wanderte 
hinter die schw«dischen Gardinen. 

Rimske toplice 
Da» FreidaS ist eröffnet. Wie un, au» 

Rimske toplice mitgeteilt wird, hat die doitige Kurve» 
wallung das beliebt gewordene und auch von Ceij« 
au» stark besuch». Freidasfin für den undeschräntten 
Badebetrieb eröffnet. 

Leset und verbreitet 
die Deutsche Zeitung! 

P t u j 
- Theaterabend der Theatersettion 

des Gesangvereins 
. der Deutschen Minderheit 

Wie bereits berichtet, gelangte letzten Samstag 
da» Lustspiel »Geschäft mst Amerika" zur Auf-
fahrung. Da« Stück, ba» übrigens auch da« Sujet 
eines Tonfilms bildete, stammt von ben Autoren 
Ludwig Hirschseld und Paul Frank — bie in 
dieser Art von Literatur schvn lang« ein«n guten 
Klang hoben. Die Handlung bewegt sich, wie es 
ja bei fast allen berartigen Stücken d«r Fall ist, 
im au-gefahrenen Eelei» alter Lustspiclroutine: Ver-
wechselung zwischen Gattin und Sekretärin des 
Generalvertreter» der Hannemanwerke in Wie»! 
Hannemann begehrt ichiichl-ch bie Pseubo-Sekretärin 
zur Frau; dazu allerlei Sstuationskomik und Ber-
Wicklungen, bie das Spiel nie schleppend werden 
lassen, bi» bie schließlich« Entwirrung da» erwartet« 
Happy «nd dringt. 

Von den Darstellern war Fräulein Bruno 
Win kl er ein neuer „Stern am hiesigen Theater-
Himmel": sie spielte die Rolle der Sekretärin char-
mant und Ii«b«n»würdig> ihr Deutsch war geradezu 
wohltuend — nur ansang, zittert« tin ganz klem 
wenig Ausregung durch — mit einem Wort: «in« 
angenehme liederraschung. Frau Julia Gelinge» 
al, laprijiöses Lurusweidchen fabelhaft natürlich 
und glaubhaft — mancher Ehemann unter den 
Zuhörern mag nur so mitgelebt und mitempfunden 
haben! Frl. Hebi Starke! holte aus ihrer Rolle 
alles möglich« heraus: wir würden wünschen, sie 
nächsten, besser beschäftigt zu sehen. 

Run zu den Herr«n: Fast scheint es iib«r-
flüssig zu erwähnen, bah Herr Mar Kalb in seiner 
R&ll« als Auliiniobilkönig wiederum ausgezeichnet 
war! er meistert« sein Teutsch wie auch da» Eng-
lisch ausgezeichnet — und beide» ist, man mag es 
getrost glauben, für un» Unterländer oft recht 
schwierig Herr Han»SIa witsch al« vi«lgepiagt«r 
und beichä̂ igter Keneraimanager sehr gut und gar 
nicht übertrieben. — Uebechailpt muh gesagt werden, 
dah alle Darsteller die Rollen diese» für ein Dilet-
tant«nlheater gewiß sehr schwierigen Stücke» ivest 
über alles Erwarten gut brachten und der Erfolg 
be» Abends ist wohl nicht zum geringsten Teil dem 
Spie l le i ter , Herrn Albert Sch a r n e r zu 
bunten, ber durch seine reiche Erfahrung «in gut«» 
Teil zum Gelingen beitrug. 

Ein russischer Gigant wird gebaut. 
Selbst die offizielle „Prawda" gibt ein Charakter-
bild bolschtwiilijchcr Aufbauarbeit indem sie die 
Zustände aus dem neu entstehenden ^Giganten-
Ridder" zeichnet. E» handelt sich um ein Metall-
„Kombinat", ba» am Oberlauf« be» Jrtysch-Fiuhe» 
entstehen soll: Raubausbeutung und allgemeine 
îerruahrlosung geradezu an alphabetisch unwissende 

Leitung der Technik. Stiftemlose Erweiterungsarbei-
len und Veränderungen. Sadotierung technischer 
Voraussetzungen. Ignorierung elementarster Borde-
dingungen zur Lebrn»haln,ng der gelernten A>beiler 
und bes technischen Personals. Besichtigungen der 
Speiseräume ergaben unianitäre Zustände, schlecht« 
Qualität der Spesen. Dxdstahl und Veruntreuung 
der Produkt«. Angestellte zweiter Ordnung veriorglen 
sich besser, als der oberste Beamtenapparat. Die 
Möglichkeit, Verpflegung au» der Umgegend zu 
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organisieren, wird von niemandem ausgenutzt. I n 
den Arbeikbaracken herrsch! Schmutz und Ueber-
«Merung. E» fehlt an ben einfachsten HaushaUung«-«Gegenständen, ungeachtet entsprechender Geldanwei-
ungen. Berichte, Abrechnungen, Belege, nicht» stimmt 
mit dem Tatsächlichen überein. Auf Rechnung der 
hier tätigen Arbeiter ernährt lich eine ganze Arme« 
Hemmtreiber, Nichtstuer und Betrüger. Im Januar 
l B wurden 56TK) Berpflegungtiarten verteilt, anstatt 
der nötigen 2100. Die Eintragungen in den Ab-
r«chnung»büchern werden gesSlsHt. Die Buchhalter« 
lvird durch Leute wie den kürzlich verhafteten Ver-
bindung,ches Danile«sky gebeckt. E» sehlt sogar an 
Brennholz. Wenn ein Tran»xortjug mit Holz heran-
kommt, so lausen alle, selbst Frauen und Kinder 
Sturm aus diese Fracht. 1033 wurden 250O Paar 

. Leberstiesel zugewiesen, b. h. fast doppelt soviel al» 
bie llvUche Norm. Davon verschwand etwa ein 
Drittel, denn Nachweise wurden nicht verlangt!" 

Sport 
S . K. Zeleznikar <Maribor): 

Athlet» S . SL ( 1 : 0 ) 3 : 2 
Die Athletiker trugen Sonntag in Diaribor ein 

Freundschaftsspiel gegen die dortigen Eisenbahner 
au», di« sich zur Zeit in vorzüglicher Versossung' 
befinden und in der heurigen Frühjahnsoison Her-
ine» Lsubljana mit 2 : 1 und 7 :1 , l. SSK Mari-
bor mit S : 3 «nd die spielstarke Barosdiner Slavia 
mit 2 : 1 besiegten. 

Die Eisenbahner konnten in diesen Spiel vor 
allem in der ersten Halbzeit ein gut durchdachte« 
flüssige» Kombinationsspiel zeigen und eine größere 
RcsuIIaiausbeute wurde teilweise nur durch Unent-
schlossenheil vor dem Tor und durch di« gut« Ab-
wehrarbeit - sp«jt«ll d«r Halflinie — der Athletik 
ker verhindert. I n der zroeiten Spielhäifte siel di« 
Mannschaft des S. K. Ztitzniiar etwa» zurück. 

Die Athletiker haben in diesem Spiel «in« 
beulliche Formverbesserung m«ri«n lass«». wenn auch 
immerhin der «in« oder ander« Posten noch schwä-
chen zeigte. Vor allem lies der Zenterhols Suho -
leznik zu guter Form aus; die HalsUni« konnte 
bie»mal den Sturm unterstützen, der besonders in 
d«r zweiten Hälfte durch gut angelegt« Kombina-
tionszüg« ausfiel. 

Dos Spiel wurde vom Schiedsrichter Herrn 
B e I« n a u e r einwandfrei geleitet; sein Amt wurde 
ihm durch die faire Lpdetweise brider Mannschaften 
«leichtert. 

Man kann auch Voltbärt« sammeln 
I n London» Straften kann man ein Original 

beobachten. D«r Mann, der «inen vermögenden 
Eindruck macht, tritt an Passanten heran, die einen 
Vollbart tragen, und beschwört sl«, sich den Bort 
adnthmen zu lassen und ihm w schenken. Ersortxr-
lich«nsall» verleiht «r dieser Bitt« durch veldg«-
schenke oon S bis 200 Pfund Nachdruck. Der 
Sonderling rühmt sich, mit 538 Vollbärten di« 
größte Vvllbartfammwng d«r Welt zu hab««. sAi. 
Bankraub mit Schokolade-Pistolen 

I n Glasgow drangen maskiert« Räubrr in 
«in« Handwak«rbank «in und «rbeutet«n last 7000 
Mund. E» gelang, die Verbiecher schon wenige 
Minuten nach der Tat seftumehmen. Bei d«r Durch-
suchung d«r Räuber noch Mafien stellte sich heraus, 
daß ki« nur Pistolen besaszen, die — au» Schoko-
lade bestanden. Mit diesen llltzen Mafien hatten sie 
da» Bankpersonal eingeschüchtert und ihren Rückzug 
gedeckt. 

Wirtschaft und Bertehr 
Der Rechnungsstempel 

Vom 20. fc. M . an «uüUen alle Rechnungen Über 
20 Dinar gelten,pelt werden 

rlitag den 20. d. M., traten die Bestini-
<> der Novelle zum Gebührengesetz vom 

18. Feder 1934 in Kraft, nach welcher all« <5«> 
schästabriese, Noten. Bestätigungen u. ä., wenn In 
ihnen b«r Empfang einer Summ« bestätigt wirb, 
gestempelt werden müssen, und zwar, wenn es sich 
um Summen von 20 bi» 100 Dinar handelt, mit 
so Para, wenn um Summen über 100 Dinar, mit 
1 Dinar. 

Zu diesen Bestimmungen wurden in der 
Dunhführungsverordnung folgend« Verhaltungsmaß-
regeln bekanntgegeben! 

1. Unternehmungen, welche auf Grund der 
Einrichtung ihres Oiefchästsbetriebes Rechnungen in 
mehreren Partien ausstellen, können sich Blocks 
mit der notwendigen Anzahl oon Kopien anschössen. 
Die Götze, di« Form und den Teil, wie auch d«n 
Ort, an dem die Stempelmarke anzubringen ist, 
können sie selbst bestimm«», ober jeder Block ist vor 
Gebrauchnahm« d«i Steunamt tarieren zu lassen. 
Dem Käufer ist stets die Originalrechnung auszu-
folgen, bie die Slempelmark« trägt. 

2. I n Hotels und Gastwirtschaften und in 
Fremixnverlehriunternehinungen, in denen der Be-
trieb «inen größeren Umfang annimmt, ist sür jeden 
Gast eine laufende Rechnung anzulegen. Di« 
Stempelmarkt kleben di« Unternehmungen selbst aus 
di« Rechnungen und machen sie durch d«n Ausdruck 
ihrer Stamvigli« unbrauchbar. Bi» zu« 10. d«» 
salzenden Monat«? haben solche Betrieb« dem 
Steuemmte zu b«richt«n, wie viel Rechnungen zu 
50 Para und wie vi«i zu 1 Dinar sie ausgestellt 
haben. Wenn auch nur in einem Falle nachge-
wiesen werden lann, daß «in« Rechnung unge-
stempelt ausgestellt wurde, so unterliegt der Unter-
n«hmer nicht nur der gesetzlichen Straf«, sond«rn 
verliert auch das Recht, di« Stempel selbst aus den 
Rechnungen anzubringen und unbrauchbar zu machen. 

3. Unternehmungen, di« ihr« Rechnungen in 
der notwendigen Zahl von Eremplaren mit d«r 
Schrelbinaichine ode» sonst wie ausstellen, müssen 
vom Steueramt aus ihr Gesuch di« Bewilligung 
bekommen, ihre Rechnungen tarieren zu lassen, ohn« 
daß si< in Block» gebunden werden. I n einzelnen 
Fällen kann das Steueromt auch di« B«willigung 
erteilen, daß diese Unternehmungen ihre Rechnungen 
selbst stempeln und di« Slempelmark« unbrauchbar 
mache«. 

4. I n Fällen, wo vor dem endgültig«» Ab-
schlich des Geschäftes Warenkonsignaliimen üb«r zur 
Auswahl gesandte Waren ausgestellt werden, unter-
liegen diese Konsignalionen nicht der Sttmpelung, 
sondern eist die nach endgültigem Abschluß au»ge-
stellte Rechnung. 

ü. Mahnungen, fällig gewordene Fakturen zu 
regeln, unterliegen nicht der St«mp«lung, da si« 
w«dtr «ln« Forderung noch «in« Li«f«rung dar-
stellen. 

8. Besonder« Bestätigungen von Zahlung««, 
di« aus d«r Faktura nicht bestätigt find, unterliegen 
der Bemessung nach TP 33 («in halbes Prozent). 
Nur jene Zahlungen, die auf der Faktura bei ihrer 
Ausstellung bestätigt werden, find stempelfrei. 

7. Wenn in einem Hotel eine Rechnung auf 
einer mst 60 Para gestempelten Formulare ge-
schrieben wurde und e» stellte sich herau«, daß sie 

mit l Dinar zu stempeln ist, so ist sie nachzustempeln. 
Auch dies« Nechstempelungen sind beim St«u«ramt 
anzumelden. 

Saazer Hopfenbericht vom 20. April 
1984. Im Laufe der verflossenen Berichtswoch« 
herrschte am Saazer hopsenwarkte anhaltend«, «eii-
weise ziemlich lebhafte Nochfrag«. Das Hauptinte-
resse richtete sich nach Mittelsorlen. Dies« Umsitz« 
Miefen sich täglich auf etwa 100 Zentner; sie 
wurden meist für au»ländische Rechnung getätigt, 
doch wurde auch mehrfach für Inlandsbedarf z«-
kauft. Vom Land« wurde in d«n letzten Tagen 
stärker« Einkaus-tät,gleit gemeldet, wodurch sich di« 
Bestände n«u«rding, merklich verniinveit haben. B«i 
anhaltender Nachfrage notieren heule 1Ä33 er Saazer 
Hopfen je nach Qualität von Ki 1300 bi, Ki 1550 
per 50 kg ausschließlich 1°/. Umsatzsteuer ad 
Produkten. I n d«r OesscnUÄen Hopfenfignier» 
helle in Saaz wurden bi» heute 2&HOO Ballen, 
d. s. 6Ä.tR0 Zenler zu 50 kg 1933 er Saazer 
Hopfen beglaubigt. 

Di« Mitgl ieder de» Beratungsau»• 
schusse» für das Bankwesen. Durch eine Zier-
süzung d«s Hondelsministers wurden zu MU-
gliedern des Beiatungsausschusies für das Bank-
rvesen ernannt: Dr. Bogdon Markooii, Besitzender 
d«s BerwaltunHsrate» der Priv. Agrarbank: Dr. 
Jovan Lovcevic, B(iegouoerneur der Nationalbani; 
Bojin Gjuricic. Präsident der Staatlich«« Hupolhelen-
dank, Dr. Müorad Nedeljkvvit, Generaldirektor der 
Postsparkasse; Dr. VIada Maekovit, Banldirellor 
und !l!orsitz«nder der Bankv«r«inigung in Beograb : 
^arlo Slsepievie, Bankdirekioc und Dolsitzender d«r 
Bereinigung der Wojwodinaer Banken i« Rovisad; 
Dr. Branko Plioeric, G«neraloir«ktor der Ersten 
Kroatisch«« Sparkasse und Vorsitzender d«r Ver-
einigung der Geldinstitute und Vcrsicherungsgesell-
ichaften i« Zagreb; Rudolf Erbe«, Generaldirektor 
der städtischen Sparkasse in Zagreb und Vorsitzender 
der Spaikassenc<icinizung; Dr. Dusan Plavsil, 
ehemaliger Gehilfe de» Finanzminilter»; Dr. M. 
Markooir, Sekretär des Verbandes der Keldinltilute 
und Verstcherungsgeielllchoften in Zagreb - De. Miljk» 
Brezizar, Recht-onwalt und Mitglied des V«-
waltungsrat«s des KttdUinfiilult» für Handel und 
Jndustri« in Ljubijana; Dr. M Bozir. G«n«ral-
direktor der Sparkasse der Draubanschaft in Ljub-
liana. Di« erst« Sitzung des Beratungiousfchuffts 
findet am 25. b. M. um 4 Uhr nachmittag im 
Kabinett d«» Hand«l»minist«r» statt 

Zirku»dSr zerfleischt einen Knaben 
I n d«m Dorf Dttliikut hielt sich kürzlich ein 

Wanderzirkus auf, der u. o. einen Bären zu seiner 
Ausstelluu> rechnet. Während di« Zirku»l«ui« beim 
Mittagessen saßen, schlich sich «in elfjähriger Knab« 
an den Bäienwaaen heran und öfinele die Bretter-
klappe, unglücklicherweise dicht vor dem a« Gitter 
liegenden Bären. Der Bär faßte prompt ju, krallte 
sich mit der eine« Pranke in den Rücken d« un-
glücklichen Kinde» und zerfirischt« mit der anderen 
Pranke Gesicht, Brust und Arme de» Knab««. der 
in leden»gesäh»lich<m Zustand ins Krankenhaus ge-
bracht wurde. Während die Gendarmerie fefüu-
stellen sucht«, wen di« Verantwortung trifft, muute 
sie gleichzeitig die Zirlusleute vor de« Gelyncht-
werden durch die erregten Dorfbewohner schützen. 
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